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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Der Anstieg der Bergbauleistung Chinas 

Die rasche Steigerung der gewerblichen Produktion 
im kommunistischen China, die auch für die übrige 
Welt als immer wichtiger empfunden wird, geht nach 
ähnlichen Grundsätzen vor sich, wie sie das Wachstum 
der Wirtschaftsleistung der Sowjetunion seit 1922 be-
stimmt haben. Die Produktion der als vordringlich 
angesehenen Grundstoffe wird zunächst allein mengen-
mäßig, ohne engere Wirtschaftlichkeitsrücksichten und 
vielfach auch ohne Rücksicht auf das persönliche Er-
gehen der hierbei eingesetzten Menschenmassen so 
stark wie möglich vorangetrieben. Man bemüht sich, 
eine weitgehende Unabhängigkeit vom Ausland zu 
sichern, sich also, soweit es nach den natürlichen 
Voraussetzungen irgend angeht, auf inländische Ver-
sorgungsquellen zu stützen. Dem Bergbau kommt unter 
diesen Umständen in der neuen Wirtschaft Chinas eine 
besonders große Bedeutung zu; in der Tat ist die 
Förderung an Mineralrohstoffen in China seit der 
kommunistischen Machtergreifung in einem Ausmaß 
gewachsen, wie es in der Bergbaugeschichte aller Län-
der bisher unbekannt gewesen ist. 

Unter Zugrundelegung von internationalen Einheits-
werten, bei denen die Förderwerte der amtlichen Berg-
baustatistik der Vereinigten Staaten für 19561) als Ein-
heiten angewandt werden, ist die Bergbauleistung aller 
Länder der Erde von 1913 bis 1958 um 230 vH, die der 
Sowjetunion um mehr als 1000 vH, diejenige Chinas 
dagegen um 1500 vH gestiegen. Geht man von der 
Leistung des Jahres 1950 aus, so beträgt die Steigerung 
im Weltbergbau 56 vH, die der Sowjetunion 141 vH 
und diejenige Chinas nicht weniger als 523 vH. Die 
jährliche Wachstumsrate, die man im gesamten W elt-
bergbau für das letzte Jahrzehnt auf etwa 6 vH be-
rechnen kann, beträgt für die Sowjetunion 11 vH und 
für das kommunistische China 25 vH. Der Aufstieg 
Chinas hat sich gerade in den beiden letzten Jahren, 
1958 und 1959, besonders beschleunigt. Im Jahre 1958 
hat China, das stets als bergbauliches Land unter-
geordneten Ranges gegolten hatte, mit einem Anteil 
von 4 vH am Förderwert des Weltbergbaus die fünfte 
Stelle unter den Bergbauländern erreicht hinter den 
Vereinigten Staaten (28 vH), der Sowjetunion (16 vH), 
Venezuela (6 vH) und Kanada (4,5 vH). Deutschland 
würde nur unter Vereinigung der beiden Landesteile 
mit etwa 4,3 vH noch vor China einzureihen sein. 
Bei den besonders wichtigen Bergbaugütern Kohle und 
Eisenerz steht China an dritter bzw. vierter Stelle der 
Weltrangliste. 

Diese außerordentlichen mengenmäßigen Erfolge 
sind nur in geringfügigem Umfange durch die Auf-

1) Vgl. Wochenbericht des DIW Nr. 27/1958. 

findung und Erschließung neuer Mineralvorkommen 
erzielt worden; in der Hauptsache handelt es sich um 
die großzügige Ausbeutung von teilweise seit Jahr-
hunderten bekannten Lagerstätten. Das Geheimnis des 
chinesischen Wirtschaftswachstums beruht überwiegend 
auf der entschlossenen Mobilisierung der brachliegen-
den oder zeitlich und örtlich unzureichend eingesetzten 
Menschenmassen unter gleichzeitiger Einführung der 
bis dahin auf weiten Gebieten unbekannten iNlaschinen-
anwendung. So unmodern viele der jetzt arbeitenden 
Betriebe vom deutschen oder amerikanischen oder 
sowjetischen Standpunkt erscheinen mögen, so setzen 
schon die ersten Anfänge moderner Arbeitsmethoden 
bei der Größenordnung der in Frage kommenden 
Beschäftigtenziffern außerordentlich große Leistungen 
frei. Hierbei hat sich China in offenbar sehr erheb-
lichem Umfange der Beratung und Mitwirkung sowje-
tischer Fachleute, aber auch sowjetischer Verfahren 
und Maschinen bedienen können. Ohne die Tiefbohr-
einrichtungen, Förderanlagen und Abbaumaschinen aus 
dem befreundeten Nachbarlande wären in einem Ge-
biet, das als Werkzeug im Bergbau bis dahin im 
wesentlichen nur die Schaufel und den Tragkorb 
gekannt hatte, die tatsächlich erzielten bergbaulichen 
Erfolge größtenteils unmöglich gewesen. Die hohe Zahl 
von Arbeitskräften, die bislang mit einer sehr geringen 
Produktivität eingesetzt war und vielfach am Rande 
des Verhungerns lebte, gestattet durch Überführung 
eines Teiles dieser Arbeitskräfte in andere Wirtschafts-
bereiche eine gesamtwirtschaftliche Produktivitäts-
steigerung, selbst wenn dabei die für den Bergbau der 
westlichen Welt geltenden Regeln der Selbstkosten-
rechnung und die den westlichen Wirtschaftssystemen 
entsprechende Vorstellung eines angemessenen Verhält-
nisses von Aufwand und Ertrag vernachlässigt werden. 
Ebensowenig kann man entsprechende Maßstäbe hin-
sichtlich einer ausreichenden Qualität der Erzeugnisse 
und bezüglich der Wettbewerbsfähigkeit der einzelnen 
Güter untereinander anlegen. So wie man Staudämme 
und Kanalbauten in reiner Handarbeit errichtet oder 
Eisen in Schachtöfen gleichsam in Hausarbeit mit 
Methoden herstellen läßt, wie sie in Mittel- und West-
europa vor 2000 Jahren üblich gewesen sind — ohne 
daß man ein solches Handeln als absurd abtun kann —, 
so kommen auch erhebliche Teile der in den obigen 
Zahlen angedeuteten Produktionsleistungen z -tande. 
Insbesondere werden die unter diesen Umständen 
erzielten Produktionsmengen mit denen der westlichen 
Länder nicht immer hinsichtlich der Qualität vergleich-
bar sein, -was aber bei der Grundstoffproduktion viel-
fach von geringerer Bedeutung ist. 
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Förderung der wichtigeren Mineralien in China 1913 - 1959 

Mineral Einheit 1913 1938 1950 1956 1957 1958 1959 

Steinkohle   
Erdöl   
Erdgas   
Silber (Inh  )  
Kupfererz ( Inh  )  
Zinkerz ( Inh.)   
Bleierz (Inh.)   
Zinnerz (Inh  )  
Eisenerz, roh   
Manganerz, roh   
Wolframerz (600/o W03) . .   
Quecksilber (Inh  )  
Antimon (Inh.)   
Stein- und Kochsalz   
Phosphat (Bobgestein) . . .   

Mill. t 
1000 t 
Mill. cbm 
t 
1000 t 

lfill, t 
1000 t 

Mill. t 
1000 t 

13,8 

0,6 

3,9 

8,5 
1,2 

11 
2 

16,0 
120 

0,2 
1,0 
1,7 

11,8 
3,1 

8 
0,1 

15 
3 

40,9 
600 

10 
0,4 
0,2 
1,2 

10,1 
2 

28 
9,5 
0,1 
6 
3 

20 

105,9 
1163 

30 
15 
11,8 
15 
25 
19,5 
1t 

526 
10,8 
0,7 

12 
6 

305 

128,6 
1438 
30 
16 
15 
15 
26 
24 
15 

700 
15 
0,8 
14 
8 

508 

270 
2260 

30 
20 
15 
18 
30 
25 
30 
850 
15 
0,8 
15 
10 

508 

335 
3500 

26 
45 

1000 
15 

15 
13 

Die Hauptanstrengungen des chinesischen Bergbaus 
haben - ebenso wie in der Sowjetunion - der Förder-
steigerung bei denjenigen Mineralien gegolten, die für 
den Aufbau einer eigenen Schwerindustrie am wichtig-
sten sind: Kohle, Eisenerz und Erdöl. Das Hauptinter-
esse hat hierbei der K o h 1 e n f ii r d e r u n g gegolten, 
für die das Land in der Tat auch die besten Voraus-
setzungen aufweist. Schon seit dem vorigen Jahr-
hundert, insbesondere seit den Forschungsreisen des 
deutschen Geologen v. Richthofen, hat China als eines 
der kohlenreichsten Länder gegolten, und die Kohlen-
felder sind recht günstig über weite Teile des Riesen-
gehietes gestreut. Eine Beurteilung der außerordentlich 
hohen Vorratsschätzungen der chinesischen Behörden 
-angeblich mehrere Billionen Tonnen- muß mangels 
Kenntnis der dabei angewandten Maßstäbe unter-
bleiben. In jedem Falle reichen aber die Vorräte aus, 
um die heutige Förderung auf Jahrhunderte sicher-
zustellen, ja darüber hinaus nodh eine sehr ansehnliche 
weitere Steigerung der Förderung zu rechtfertigen. Die 
geographische Verteilung der Kohlenförderung ist hier 
im einzelnen nicht bekannt. An der Spitze der Kohlen-
reviere stehen jedenfalls die Reviere Fuschun und 
Fuhsien in der Mandschurei, die 1958 je reidilidh 
17 Mill. t gefördert haben sollen. Es folgen Kailan und 
Chingsing in Hopei und einige weitere mandschurische 
Reviere mit je 10 bis 15 Mill. t. Der übrige Kohlen-
bergbau vollzieht sich großenteils in unzähligen Klein-
betrieben, meist unmittelbar am Ausgehenden der 
Flöze; doch schreitet die Einrichtung moderner Tief-
bauanlagen mit größeren Förderleistungen rasch fort; 
die Aufbereitung der unreinen Rohkohle geschieht 
bereits für etwa ein Viertel der Förderung. Natur-
gemäß bringen die weiten Entfernungen des Landes 
es mit sich, daß trotz der verhältnismäßig günstigen 
geographischen Verteilung der Reviere große Gebiete 
ohne ausreichende Brennstoffversorgung bleiben. Auch 
in dieser Hinsicht bemüht man sich durch Schaffung 
neuer Förderanlagen in vom Verkehr nicht erschlos-
senen Gebieten um Abhilfe. Von der Fördermenge des 
Jahres 1958 wurden 30 vH in der Eisenindustrie, 12 vH 
zur Gewinnung von elektrischem Strom, 6 vII für den 
Lokomotivantrieb verbraucht und 5 vH für den 
Selbstverbrauch der Gruben benötigt; nahezu die 
Hälfte des Absatzes entfällt auf Hausbrand, übrige 
Industrie und Gewerbe. 

Wesentlich weniger erfolgreich ist die Bergbau-
politik Chinas hinsichtlich der Erschließung von E r d -
öl gewesen, so reiche Möglichkeiten auch in dem riesen-
haften Gebiet mit seinen vorherrschenden Sediment-
gesteinen vorhanden sein mögen. Immerhin ist mit 
Hilfe von sowjetischen Wissenschaftlern und Geräten 
die Auffindung einer Reihe von begrenzten Ölfeldern 
gelungen; an erster Stelle ist die Provinz Kansu zhh 
nennen, wo zwei größere Raffinerien bei Yumen und 
Lanchau errichtet worden sind. Weitere nennenswerte 
Ölfelder befinden sich in den Provinzen Szechwan und 
Sinkiang. Nach wie vor wird ein erheblicher Beitrag 
durch die Raffination von Ölschiefer erzielt, die seit 
Jahrzehnten bei Fuschun in der Mandschurei ausge-

beutet werden. Insgesamt hat die Gewinnung 1958 
2,3 Mill. t, 1959 3,5 111ill. t und damit etwa 0,5 vH 
der Weltförderung erreicht. Der Bedarf, der mit der 
fortschreitenden Industrialisierung naturgemäß sehr 
rasch steigt, mußte aber 1958 immer noch reidilich 
zur Hälfte durch Einfuhr aus der Sowjetunion 
(2,5 Mill. t Rohöl und Raffinerieerzeugnisse im Werte 
von 370 Mill. Rubel) gedeckt werden. 

Das viel erörterte Wachstum der Eisenindustrie 
erfordert eine entsprechende Förderung von E i s e h-
e r z e n , an denen China sich als wesentlich reicher 
erweist, als vor Beginn der planmäßigen Entwicklung 
des Bergbaus angenommen worden war. Die Roheisen-
gewinnung wird für 1958 mit 9,5 Mill. t bzw. 13,7 Mi11 t 
angegeben, wobei sich der große Unterschied durch den 
erheblichen Anteil minderwertigen Materials erklärt, 
das bei einem Teil der statistischen Angaben nicht ein-
bezogen wird. Die Eisenerzförderung wird ein wenig 
global mit 30 Mill. t für 1958 und mit 45 Mill. t für 
1959 angegeben, wovon zweifellos ein großer Teil auf 
arme Erze entfällt. China ist offenbar in der Lage, die 
Deckung des wachsenden Erzbedarfs der Hochöfen aus 
eigenen Lagerstätten zu sichern. Immerhin scheint das 
fast völlige Aufhören der Eisenerzausfuhr nach Japan 
anzuzeigen, daß der frühere Überschuß nicht mehr 
besteht. 

Recht unterschiedlich ist die Eigenversorgung mit den 
meisten S t a h l v e r e d l e r n. Vor allem das wert-
volle Wolframerz, seit Jahrzehnten ein Standard-
Artikel des chinesischen Außenhandels, steht in den 
Provinzen Kiangsi und Kwangtung überreichlich zur 
Verfügung, und China dürfte wohl noch immer in der 
Förderung dieses Stahlveredlers mit einem Viertel 
der Weltproduktion weitaus an erster Stelle stehen. 
Die zweifellos erhebliche Ausfuhr in die UdSSR wird 
von keinem der beiden Länder bekanntgegeben. Die 
sonst bereits recht gründliche Sowjet-Statistik berichtet 
für 1958 eine Einfuhr an Erzen aus China im Werte 
von 296 Mill. Rubeln, wovon aber nur 12 111ill. Rubel 
mit Blei- und Zinkkonzentraten und Tonerden spezi-
fiziert werden. Daß das Land sich auch mit Mangan-
erzen einigermaßen selbst versorgt, in der Hauptsache 
aus Vorkommen südlich des Jangtse, läßt sich aus der 
Außenhandelsstatistik ableiten. Die Sowjetunion liefert 
keine Manganerze an China; dagegen hat China in den 
letzten Jahren gewisse Mengen an die westliche Welt 
geliefert, so nach Kanada (1958 10 000 t), wenn wohl 
auch Erze minderer Qualität. Chromerz muß aus der 
Sowjetunion eingeführt werden (1958 31 000 t), und 
das gleiche gilt wahrscheinlich auch für Nickel und 
Molybdän. Mit den wachsenden Qualitätsansprüchen 
der chinesischen Eisenindustrie wird der Bedarf an 
diesen Veredlern zweifellos in absehbarer Zeit erheh-
lieb wachsen. 

Der Bergbau auf B u n t m e t a 11 e besitzt nur bei 
Zinn erhebliche Bedeutung. Hier produziert China seit 
langem einen nennenswerten Teil der Weltproduktion 
(1958 15 vH) und führt sogar beträchtliche Mengen 
aus; der Weiterverkauf von chinesischem Zinnmetall 
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+ Ausfuhr-
überschuh f ausgeglichen 

bzw. reichlich 

an die westlichen Länder durch die Sowjetunion hat 
den Weltmarkt, der durch den Internationalen Zinn-
Pool mühsam im Gleichgewicht gehalten wird, in den 
letzten Jahren ernstlichbeunruhigt. Die nachgewiesenen 
Lagerstätten in den Provinzen Yünnan (bei Kokiu) und 
Kwangsi (bei Fii-Nochung) erlauben eine Jahres-
produktion an Metall von 30 000 t auf lange Zeit, wo-
von bis auf weiteres mehr als die Hälfte ausgeführt 
werden kann. Dagegen scheint die Erschließung von 
Lagerstätten von Kupfer, Blei und Zink — die Ver-
sorgung mit diesen Metallen ist schon immer unzu-
reichend gewesen — nicht in nennenswertem Umfange 
zu gelingen. Die Versorgung muß tatsächlich un-
genügend sein, wenn auch die staatliche Planwirtschaft 
ernstliche Engpässe weitgehend abzuschwächen vermag. 
Die Erzeugung von A l u m i n i u m ist nicht durch 
reichliches Vorhandensein guter Bauxite begünstigt, so 
daß wohl einstweilen auch gewöhnlicher Ton ver-
arbeitet wird. Da reichliche und billige Energiequellen 
zur Verfügung stehen bzw. sich in raschem Ausbau 
befinden und damit die wichtigste Voraussetzung für 
eine leistungsfähige Aluminiumindustrie gewährleistet 
ist, wird mit einer weiteren beträchtlichen Steigerung 
der schon jetzt ansehnlichen Aluminiumgewinnung zu 
rechnen sein. Einstweilen wird etwa ein Viertel des 
Aluminiumbedarfs durch Einfuhr aus der Sowjetunion 
gedeckt. 

China verfügt in den Südprovinzen über verbreitete 
und teilweise reiche Lagerstätten von Queck-
silber,  Antimon, Wismut und Arsen; 
die Antimongewinnung hat seit jeher weltwirtschaft-
liche Bedeutung gehabt, entwickelt sich aber mangels 
ausreichenden Absatzes nur langsam. Daneben stehen 
ausgedehnte Vorkommen von einigen i n d u s t r i-
e 11 e n M i n e r a l i e n, vor allem Magnesit, Fluß-
spat, Steinsalz, Talk, Quarzkristalle, Pyrit, Phosphat, 
Asbest und Graphit teils schon längst im Abbau, teils 
sind sie neuerdings erschlossen worden. China liefert 
ansehnliche Mengen von Schwefel — wohl überwiegend 
aus der Verarbeitung von Pyrit — Flußspat und Talk 
an die Sowjetunion, Schwefel auch an die Tschecho-
slowakei und Ungarn. Da kürzlich mit Marokko die 
Lieferung recht beträchtlicher Phosphat-Mengen ver-
einbart worden ist, reichen die inländischen Möglich-
keiten zur Beschaffung dieses wichtigen Düngemittels 
offenbar nicht aus. 

Chinas Versorgung mit den wichtigeren Mineralien 
— Einfuhrbedarf 

bzw. 
unzureichend 

Mineral Heutige 
Bedarfsdeekung Zukunftsreserven 

Kohle . . . 
Erdöl . . . 
Erdgas . . . 
Eisenerzt) 
Manganerzt) 
Chromerz 
Wolframerz 
Molybdänerz 
Nickel . . . 
Kupfer. . 
Blei   
Zink   
Zinn   
Aluminium . 8ueckeilber 
ran   

Schwefel u.Pyri t 
Graphit . . . 
Asbest . . . 
Magnesit . . . 
Phosphat. . . 
Flufispats) . . 
Schwerspat . . 
Stein-u.Koebealz 
Kalisalz . . . 

in d. Entwicklung 
t 

nahezu f 2) 

nahezu f 2) 

nahezu t 2) 

+ 
+ 

nicht gefördert 

f 
in d. Entwicklung 

+ 
+ 
+ 

nicht gefördert 

+ 

in der Entwicklung 
in der Entwicklung 

gering 
gering 
gering 

wahrscheinlich nichtreichlich 
+ 

wahrscheinlich gering 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ + 

t) Vorwiegend arme Erze. - 2) Bei einstweilen geringem 
Bedarf. - 8) Wahrscheinlich arme Lager. 

Lücken bei der Eigenversorgung mit wichtigeren 
Mineralrohstoffen bestehen auch hinsichtlich der 
K a 1 i s a 1 z e. Über Vorkommen von U r a n ist eben-
falls auffallend wenig bekannt. Als ganz unzureichend 
erweist sich ferner die derzeitige Förderung von 
S c h w e r s p a t, der für die Erdölbohrungen wichtig 
ist. Völlig verschwiegen wird die Produktion an Edel-
metallen, obwohl G o 1 d sicherlich — wie schon 
früher — in nennenswertem Umfange in der Man-
dschurei gefördert wird und S i l b e r bei dem Schmel-
zen der Bleierze anfällt. Für die Gesamtwirtschaft sind 
diese Leistungen jedenfalls bedeutungslos. Auch 
Industriediamanten müssen bisher eingeführt 
werden; jedoch sollen in den letzten Jahren kleinere 
Vorkommen aufgefunden worden sein. 

Die heutige Versorgung und die Aussichten für die 
Zukunft sind der vorstehenden Übersicht zu ent-
nehmen. 

Bei Kohle, Wolfram, Zinn, Quecksilber, Schwefel, 
Magnesit, Flußspat und Stein- und Kochsalz werden 
Ausfuhrüberschüsse erzielt und Eisen- und Manganerz, 
Kupfer, Blei, Zink und Graphit decken annähernd den 
Bedarf. Dagegen bestehen bei Erdöl, Aluminium und 
Schwerspat teilweise erhebliche Versorgungslücken und 
Chromerz, Uran, Kali und einstweilen auch Industrie-
diamanten fehlen vorläufig völlig. Die Eigenart des 
Wirtschaftssystems läßt eine Beurteilung der Versor-
gungslücken nach westlichen Maßstäben nicht zu, da 
Lieferung und Verbrauch planmäßig aufeinander ab-
gestimmt werden. So erscheint der Verbrauch der wich-
tigen Buntmetalle Kupfer, Blei und Zink auffällig 
gering, wobei eine Einfuhr aus anderen Ländern nicht 
oder jedenfalls nicht in nennenswerten Mengen nach-
gewiesen wird. 

Das G e s a m t b i l d des chinesischen Bergbaus hat 
sich gegenüber der vor-kommunistischen Zeit zwar ge-
waltig in den meisten Fördermengen, strukturell aber 
verhältnismäßig wenig verändert. Die Leistungssteige-
rungen sind im wesentlichen durch stärkste Inanspruch-
nahme von meist längst bekannten Vorkommen, aber 
kaum durch Erschließung bisher unbekannter Lager-
stätten zustande gekommen. Auch hierin ähnelt die 
Entwicklung derjenigen des sowjetischen Bergbaus. Für 
den Weltmarkt ist der chinesische Bergbau nach wie 
vor nahezu bedeutungslos mit Ausnahme des Aus-
tausches mit der benachbarten Sowjetunion und in 
bescheidenem Maße mit Japan. Zu den anderen Län-
dern gelangen nennenswerte Mengen nur von Zinn, 
daneben von Wolfram und Antimon, denselben Aus-
fuhrgütern, die den Außenhandel des chinesischen 
Bergbaus seit Jahrzehnten beherrschen. 

Handelsverkehr zwischen China und der Sowjetanion 
mit Mineralrohstoffen 1958 
nach der sowjetischen Statistik 

Mineral 
Ausfuhr Chinas 

1000 t I Mill. Rbl. 

Einfuhr Chinas 

1000 t Mi11.Rb1. 

Kohle   
Erdöl, roh .   
Erdölprodukte .   
Erze, gesamt . .   
Chromerz.   
Bleikonzentrat   
Zinkkonzentrat 

Nickel   
Zinn  
Aluminium . 
Antimon   
Flufispat   
Schwerspat . 
Schwefel   
Talk   

Zum Vergleich: 
Gesamthandel. . . 

208 

5 
17 

19 

4 
93 

66 
71 

]) 

11 

296 

1 
_7 

157 

6 
10 

11 
7 

3 525 

672 
1 835 

31 

0 

20 

0 

60 
310 

5 

367 

2) 

2 536 

')Wahrscheinlich hauptsächlich Wolframerz. - 2) 1956: 
37 000 t. 
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Bei der schnellen Entwicklung von Förderung und 
Verbrauch ist zur Zeit kaum eine Voraussage möglich, 
welche Rolle der chinesische Bergbau in der Zukunft 
auf dem Weltmarkt spielen wird. Mancherlei, insbe-
sondere die Transportfrage, spricht dafür, daß tief-
greifende Änderungen in dieser Hinsicht vorerst nicht 
zu erwarten sind. Die Stapelartikel des Welthandels 
mit Mineralien, also Erdöl, Kupfer, Eisen- und Mangan-

erzen, stehen jedenfalls nur in unzureichenden Mengen 
bzw. in nicht ebenbürtigen Qualitäten zur Verfügung. 
Um so bedeutsamer ist die Sicherung des inländischen 
Wirtschaftswachstums durch eine einstweilen noch 
überaus schnelle Steigerung der Förderung der meisten 
lebenswichtigen Mineralrohstoffe. Nur die allerdings 
besonders wichtige Ausnahme des Erdöls ist vorläufig 
zu vermerken. 

Zur Entwicklung der Industrie im Gebiet der Bundesrepublik 

Die in den ersten Monaten des Jahres 1960 überaus 
hohen Wachstumsraten der Industrieproduktion schei-
nen allmählich zurückzugehen. Im Mai 1960 war die 
arbeitstägliche Produktion nach der vorläufigen Be-
rechnung des Statistischen Bundesamts um 11,5 vH 
höher als vor einem Jahr, während der Zuwachs im 
ersten Vierteljahr noch 13,6 vH betragen hatte. Ob-
wohl im Mai 1959 die Ausnutzung der industriellen 
Anlagen alles in allem bereits merklich höher war als 
in den Vormonaten, deutet die obengenannte Wachs-
tumsrate darauf hin, daß die Ausnutzung auch im 
Mai d. J. nicht unerheblich höher war als die vor 
Jahresfrist erzielte, damals gegenüber den Vormonaten 
bereits deutlich verbesserte Ausnutzung. 

Das normale Kapazitätswachstuhn ist gegenwärtig 
dank der starken Investitionstätigkeit auf etwa 8 bis 
9 vH gegenüber 7 vH in den letzten Jahren zu ver-
anschlagen. Über dieses Maß hinausgehende Zuwachs-
raten können kurzfristig nur das Ergebnis verbesserter 
Ausnutzung sein. 

Da die gegenwärtig in den meisten Industriezweigen 
erreichte Ausnutzung der Anlagen kaum mehr steige-
rungsfähig ist - wenn man von einigen Zweigen, wie 
z. B. der Ledererzeugung, und von einigen Branchen 
der Nahrungs- und Genußmittelindustrien absieht -, 
muß im weiteren Verlauf die Zuwachsrate der Produk-
tion gewissermaßen von selbst abnehmen. Diese Ent-
wicklung bahnt sieh - wie erwähnt - bereits an. 

Werden diese Ausnutzungsschwankungen der letzten 
Jahre berücksichtigt, so ergibt sieh eine bis heute dem 
längerfristigen Trend durchaus entsprechende Entwick-
lung der Industrie. Daß die gegenwärtige konjunk-
turelle Entwicklung durchaus normal ist, läßt sich auch 
daran erkennen, daß die Zuwachsrate von April auf 
Mai 1960 mit 1,8 vH genau dem zwischen 1951 und 
1959 jeweils zur gleichen Zeit erzielten durchschnitt-
lichen Zuwachs entsprach. 

Alles in allem ist demnach die derzeitige beachtliche 
Elastizität des Angebots - die sieh auch in einer ange-
sichts der Hochkonjunktur geradezu erstaunlichen 
Preisdisziplin zeigt- weniger darin begründet, daß das 
Angebot plötzlich sehr weit über ein normales Wachs-
tum hinausschnellte, als vielmehr vorwiegend darauf 
zurückzuführen, daß die Nachfrage längere Zeit deut-
lich hinter dem Wachstums-Trend des Potentials zu-
rückgeblieben war. 

Unter diesen Bedingungen übersteigt der Auftrags-
eingang das Angebot scheinbar weit mehr als es tat-
sächlich der Fall ist. Daß die Nachfrage (las Angebot 
überhaupt übersteigt, ist dagegen kein Überhitzungs-
symptom, vielmehr ist ein Mehr an Aufträgen eine not-
wendige Voraussetzung für die weiterhin volle oder 

zum mindesten befriedigende Ausnutzung der rasch 
wachsenden Kapazitäten. 

Bei einer lediglich am bisher verfügbaren statisti-
schen Datenbild der amtlichen Statistik verharrenden 
Diagnose werden diese Zusammenhänge häufig über-
sehen, nicht zuletzt übrigens auch deshalb, weil immer 
noch keine amtlich berechneten Saisonindizes verfüg-
bar sind, die bei der Analyse von Auftragseingang und 
Produktion Verwendung finden könnten. 

Im einzelnen zeigt sieh im Mai etwa die gleiche 
Differenzierung der industriellen Entwicklung wie 
schon in den letzten Monaten. Im Bergbau und bei den 
Nahrungs- und Genußmittelindustrien stagniert die 
Produktion nahezu. In allen anderen Bereichen ist das 
Wachstum höher und die Ausnutzung der Produktions-
faktoren alles in allem dem Optimum sehr nahe. 

Jährliche Zuwachsraten der arbeitstäglichen Industrie-
produktion (ohne Bau und Energie) in der Bundesrepublik 

in vH gegenüber der jeweiligen Vorjahrszeit 

Bereich 
Jan./ 
April 
1960 1) 

Mai 

1960 

Jan./ 
Mai 

1960 1) 

Gesamte Industrie ohne Bau u. Energie 
Bergbau insgesamt   
dav.: Kohlenbergbau   

Übriger Bergbau  
Verarbeitende Industrie insgesamt . .   
Grundstoff-u.Produktionsgüter-Industrien 
dar.: Steine und Erden   

Eisenschaffende Industrie . . .   
Chemische Industrie   
Zellstoff- u. Papiererzeug. Industrie 

Investitionsgüter-Industrien   
dar.: Stahlbau   

Maschinenbau  
Fahrzeugbau  
Elektrotechnische Industrie . .   
EBM-Industrie   

Verbrauchsgüter-Industrien  
dar.. Textilindustrie  

Bekleidungsindustrie  
Ledererzeugung   
Schuhindustrie   
Lederverarbeitung   
Kunststoffverarbeitung   
Papierverarbeitung. . .   
Druckereien u. Vervielfältigung   
Möbelindustrie   
Feinkeramik  

Nahrungs- u. Genußmittelindustrien 
dav.: Ernährungsindustrie   

Tabakverarbeitung   

12,8 
2,4 

- 1,2 
8,2 

12,9 
18,9 
9,3 

32,6 
18,2 
8,6 

14,6 
4,7 

13,0 
23,6 
13,6 
19,7 
12,0 
11,3 

- 0,5 
-12,2 

15,1 
3,0 

27,3 
27,5 
5,5 

13,5 
6,7 
0,3 
6,2 

-11,3 

11,5 
2,8 

- 2,5 
11,2 
11,9 
15,0 
8,4 

16,7 
15,0 
8,1 

15,6 
4,6 
6,6 

32,7 
15,3 
14,5 
10,9 
14,3 

-18,3 
9,1 

10,1 
0,5 
1,4 
2,6 

12,4 
2,5 
1,5 
8,8 

12,7 
17,4 
9,0 

29,0 
17,1 
8,5 

14,9 
4,7 

11,2 
27,8 
14,2 
18,6 
11,7 
13,5 

-14,0 
13,8 

7,3 
0,1 
5,1 

- 9,7 

1) Als arithmetisches Mittel errechnet aus den vom Statistischen 
Bundesamt veröffentlichten - zum Teil noch vorläufigen -
Indexzahlen. 
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Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
27. Jahrgang Berlin, den B. Juli 1960 Nr. 28 I bis 2. Juli 1960 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

3I.Mai 
bis 

6. Juni 
1959 

7.-13. 
Juni 
1959 

14.-20. 
Juni 
1959 

21.-27. 
Juni 
1959 

28 Juni 
bis 

4. Juli 
1959 

1.•7. 
Mai 
1960 

8.-14. 
Mai 
1960 

15.-21. 
Mai 
1960 

22.-28.29 Mai 
Mai bis 
1960 4. Juni 

1960 

5.-11. 112.-18. 19.-25. 126.  uni 

Juni Juni Juni ' 2 Juli 
1960 1960 1960 11960 

23. 24. 25. 26. 27. 19. 20. 21. I 22. 23. 24. 1 25. 1 26. • 27. 

Produktion 
Gesebähstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA . 
Steinkohlenförderg. in Westdtschld. 1) 

r Großbritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstahlerzeugungin Westdeutschld.l) 

USA   
Kraftwagenherstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlin 2) . 

1947/49 = 100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill, kWh 

WS 

151,3 
178,1 
2388 
4357 
7743 
415 
2426 
155 

36,2 

153,3 
178,3 
2330 

8192 
418 

2432 
155 

36,2 

154,1 
176,3 
2328 
4336 
8405 
399 
2362 
159 

33,4 

153,3 
178,6 
2300 

7795 
296 
2383 
158 

35,7 

104.7 
175,4 
23:38 

1533 
297 

2182 
131 

36,3 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahn 1s) 1000 Wagen 

161,7 
176,9 
2413 

7511 
473 
1934 
169 
43,0 

162,1 
173,4 
2404 

7439 
475 
1907 
179 

41,3 

161,8 • 161,7 
171,1 ' 168,8 
2404 2:379 

3969 
7593 7634 
475 ' 448 

1852 ' 1729 
186 ' 17'2 

40,9 , 38,8 

161,4 
168,1 
2375 
2836 
72il 
426 
1601 
138 

40,4 

163,0 
168,0 
2335 
2839 
7920 
411 
1610 
167 

35,6 

164,5 
168,2 
1517 
3995 
8078 
422 

0)1610 
162 

36,7 

165,4 
169,2 
2805 

8183 
473 
1577 
166 

38,8 

168,6 

1415 
152 

40,5 

WS 373,5 374,7 327,7 362,6 358,0 390,3 394,8 393,6 345,9 390,2 336,9 284,1 i 404,9 ; • 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlaut in 
Westdeutschland u. West-Berlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England . 
Bank von Frankreich. 
Niederländ. Bank 
BelgischenNationalbk. 
Schweizer. 
Schwedischen 

Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM BSt 18367 17806 16845 19420 19652 19231 18229 20799 20013 19528 18468 
£ Mi 2082 2088 2095 2109 212:3 2184 2180 2176 2181 2198 2'215 2217 2213 2223 

Mrd. ffre. Do 3348 3318 3'267 3289 3455 34,7 34,2 33,4 33,6 34,8 34,7 34,1 
Mill. hfl. Mo 4377 4246 4178 4188 4384 4578 4435 4477 4449 4627 4541 4434 4399 

bfrs. Do 116961 116509 115641 114960 116108 117535'1168:38 115530 115253 116543 118883 117384 116519 116551 
sfrs. BSt 5616 5531 5568 5776 5881 5788 5846 6009 5949 5854 5948 6125 
skr. 5306 5378 5390 5667 5606 ' 5502 5454 5702 5530 5571 5803 

r i Mi 31641 31803 31877 31814 31858 316031 31723,' 31774 31684 31811 319171 31976 31927 31867 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundesbank 3) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschä0 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt   

darunter: von Kreditinstituteub). .   
von öffentlichen Einlegern  

Halbmonatliche Bankenstatistik') 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken 

dar.: an Wirtschaftsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsahtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt . 
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt   
darunter : Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Man., London 

Effektenmarkt 

Kursdurchschnitte festverzinsl. Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 
40/oige HM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
5o/oige DM-Pfandbriefe7)   
5o/oige DM-Komm.-Obligationen7) 
6o/oige DM-Pfandbriefes) 
So/oige DM-Industrieobligationen. . 

Aktienindex, Westdeutschland') . . . 
Aktienindex, Großbritannien 10) . 
Aktiendurchschnittspreis In USA 11) . 

Mill. DM 

Mill. 

010 p. a. 

vH 

31.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
i je Stück 

BSt 

Mi 

Mi 

Sa 

BSt 

Fr 

Fr 

11150 
1'2220 

994 
7'21 

35.21 
10555 

8254 
2101 

2096,7 
296,3 
297,7 

52175 
18692 
25905 
19318 
474 

28/8.3118 
41/4.5 

104,85 
112,34 
111,18 
102,40 
104,36 

262,5 
235,9 
630,0 

2096,8 
306,0 
310,7 

52209 
18637 
25945 
19225 
414 

23/8-348 
4114-5 

261,3 
235,6 
627,4 

11150 11201 11233 11233 11240 
11999 11725 11939 144:76 14535 

732 523 782 1325 1194 
234 3 552 407 291 

3472 3547 3746 5137 5149' 
10049 10555 9418 13968 13960' 

6400 7095 6560 11215 10879 
3437 3253 2691 2484 2871 

22687 22929 1 23666 

19168 19484 •I 20774 
3519 3446 • 2892 

49717 49581 
20848 20969 

56423 
24743 

11290 
14685 
1154 
16 

5154 
14950 

11144 
3568 

2146,7 2146,8 2146,7 2247,3 2247,3 2247,2 2247,2 
280,6 292,9 330,2 269,7 261,2 265,0 2S4,8 
316,5 318,6 338,3 319,5 314,0 321,9 337,9 

54697 52905 52785 52293 52335' 52465 51489 
18635 18561 18494 18113 18123 18121 18116 
25944 25919 26118 25S88 25505 25713 ^_5718 
19915 19421 19054 19168 19124 18698 15567 

378 532 567 478 505 594 503 

23/8.31/8 2318-3118 23/8 31/8 33/8.41/2 
41/4.5 4114.5 41/4.5 51/4-6 

33/8.45/8'41/4-45/s 
5114.6 5114.6 

104,99 104,99 105,00 103,56 103,47 
11",52 112,52 112,51 112,08 112,01 
111,95 111,95 111,95 111,42 111,42 
102,35 102,35 102,30 95,4S 95,30 
104,16 104,16 104,25 104,68 104.SS 

266,4 283,0 313,2 437,2 436,1 430,8 
237,4 237,8 241,1 297,0 307,4 309,9 
629,8 639,3 654,8 607,6 616,0 ; 625,2 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
New York 
Paris . 

DM-Ost, Mittelkurs, Berlin . . . 

sfrs. je 100 DM 
E77'el00DM 
Hra. je DM 
je DM-West 

BSt 

Fr 

Weltrohstoffpreise 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter's Index   

DIW-Index 1s 
dar. Nahrungs- und Genußmittel 

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 
Weizen, hardw. 11, loco, New York . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York 
Wolle, Kammz., Cr. 48'j3, loco, Bradford 
Baumwolle, middl. l5/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London .   

31.12.31 = 100 
18.9.31 - 100 

1938 ^ 100 

cts je 60 lbs 
ets je lb 
d je lb 

cte je lb 
£ je Ig.t 

d je lb 

Fr 

Mi 

103,25 
23,84 
117,31 

3,64 3,64 

103,15 
23,84 

118,00 
3,676 

103,15 
23,84 
117,34 

3,66 

103,15 
23,84 
117,34 

3,59 

389,8 
416,0 

290,5 
280,6 
344,7 
262.3 

248,88 
36,50 
72,00 
36,25 

238,88 
787,25 
29,00 

387,4 
413,6 

290,5 
280,0 
344,9 
362,1 

246,75 
36,50 
72,00 
36,20 

236,38 
786,75 
28,13 

388,9 
411,2 

289,7 
280,0 
344,8 
258,6 

241,63 
36,50 
72,00 
36,05 

224,00 
789,25 
28,25 

385,5 
408,3 

259,7 
277,7 
348,1 
258,8 

239,13 
36,50 
72,00 
36,00 

219,38 
789,75 
27,38 

388,4 
408,5 

283,0 
273,2 
347,6 
257,6 

240,25 
36,50 
72,00 
35,60 

22'2,38 
790,75 
27,75 

4114-45/8 
5114-6 

103,43 
111,91 
111,42 
95,18 
104,89 
474,0 
319,7 
624,8 

11365 11365 11429 11430 
14863 15100 15641 16146 
1240 2469 2167 1919 • 

15 5 12 16 

5139 5186 514 5159 
13342 15090 15962 17497i 

10414 12732 11417 11960 
2720 2144 4342 5307I, 

23833 

20945 
2898 

56575 
24834 

2247,3 2247,2 2247,5 
343,6 353,0 399,3 
379,0 371,1 415,9 

51559 51831 53361 
18116 15115 18112 
26037 26162 26155 
18575 18914 19222 
460 479 534 

3-4112 43/8-4618 33/8.45/8 
5114-6 51/4-6 5114.6 

2247,5 ', 2247,5 
388,5 I 411,8 
408,6 'i 418,7 

I 
53111 ' 
18111 
25983 
19276 '. 

578 i 

I 

43; 8-51l2 I431s.51/ 
5114-6 61/2-7 

103,41 103,21 103,02 102,82 
111,85 111,65 111,22 111,27 
111,42 111,34 111,08 111,04 
95,03 94,83 94,13 94,18 

104,79 104,33 104,01 101,71 

481,4 496,2 537,5 568,9 
319,7 328,6 317,7 308,3 
629,0 654,9 650,9 647,0 

579,9 
315,2 
641,3 

103,98 
23,89 
117,61 
4,59 

103,70 
23,S9 
117,63 

4,66 4,61 

103,50 
23,89 

117,53 
4,71 

103,45 
23.89 

117,53 
4,66 

103,47 
23,89 

117,52 
4,71 

103,50 
23,89 

117,51 
4,68 

103,45 103,55 
23,89 23,89 
117,57 117,58 

4,6S 4,64 

379,8 
430,6 

286,0 
265,3 
337,3 
210,6 

257,75 
37,00 
78,00 
34,15 

260,75 
790,50 
37,50 

381,8 
432,0 

289,2 
265,4 
347,1 
367,8 

252,75 
38,00 
77,00 
34,15 
249,38 
785,50 
42,00 

381,7 
432.1 

289,7 
264,9 
346,2 
267,8 

247,75 
38,00 
77,00 
34,15 

249,38 
785,75 
41,50 

378,2 
427,3 

289,5 
262,2 
350,6 
265,8 

249,00 
37,75 
77,00 
34,15 

241,88 
784,50 
39,25 

375,6 
428,6 

288,0 
260,3 
346,5 
265,4 

248,75 
37,00 
77,00 
34,15 

241,25 
782,50 
38,50 

376,5 
437,5 

286,6 
259,7 
343,7 
265,6 

249,00 
37,50 
77,00 
34,15 

245,25 
787,25 
39,00 

376,1 
428,1 

286,5 
259,0 
341,9 
266,6 

244,25 
37,50 
77,00 
34,25 

252,00 
793,00 
40,50 

375,4 
424,2 

285,9 
257,6 
341,2 
267,4 

270,88 
37,50 
77,00 
34,25 

257,00 
797,25 
38.50 

378,5 
422,1 

283,2 
253,6 
337,6 
265,6 

236,13 
36,50 
76,00 
34,25 

250,75 
800,25 
36,00 

t) E - Monatsende; M = Monatsmitte; WS - Wochensumme; BSt -Bankenstichtag (7., 15., 23 , Ultimo); Me = montags; Mi - mittwochs; Da = donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag.- 2) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn. - 3) Ab 23. 9. 57: Einschl. der bisherigen Berliner Zentralbank; bis 31.7. 1957: 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31.7.1957: Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 6) Einschl. Postsebeck- und 
Postaparkassenämter sowie bis 14. 9.1957 Berliner Zentralbank. - 6) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken bei 480 deutschen Kreditinstituten, 
die etwa zwei Drittel des ges. Kredit- u. Einlagevolumens repräsentieren. - 7) Steuerfrei. - e) Tarifbesteuert. - 9) Allg. Aktienindex Frankfurt/Ni. ( F. A. Z.). 
10) 30 Stemmaktien, London. (Financial Times). - 11) Dow Joues, 30 Industrieaktien. - 12) 36 Notierungen. - 13) Einschl. Saarland, ohne Berlin. 


